
f3rkophagartigen Bildungen zu erkennen geben, betonen wollte, oder wenn das

Portal zu Anet als eine Art von Nachbildung desjenigen zu Econen, ein Werk von

Goujon fein follte, fo Pteht man hier allem Anfcheine nach vor einem unmittelbaren

Einfluß diefes Meiflers auf Philiberl de l’0rme, der wohl noch nicht hervorgehoben

worden fein dürfte 293). Gelegentlich der vier anderen großen Meifier wird noch

auf Goujon zurückzukommen fein.

Für die wiederholt erwähnte .Marlm’fche Ueberfetzung des Vz'!ruv zeichnete

Gauja7z die Figuren und erklärte fie in einer Anrede an den Lefer.

Unter diefen Illufltrationen feien hervorgehoben:

I) Die Calamzes caryatz'de; (2VO) und die Calannes pe7fannes, deren weibliche und männliche

Figuren Verwandtfchaft zeigen mit den Karyatiden Goujon's im Louvre und mit einzelnen [einer männ-

lichen Figuren an der älteren Thür der Kirche St.-Marlou zu Rouen.

2) Die Gebälke 2V0, 40“) und 45VO zeigen den Meifler als vorzüglichen Prqfilatore.

3) Die fchönen Greife im Fries 45v0 zeigen denfelben Geiß, wie diejenigen im oberen Fries des

Denkmals Bre'ze' zu Rouen.

4) Im dorifchen Gebälke und im Giebel F01. 52 ift viele Verwandtfchaft mit. dem Altar in der

Kirche zu Ecouen zu finden.

5) Die weite Ausladnng und das Auffteigen der attifchen Bafis der dorifchen Ordnung in Fol. 35

find genau die gleichen, wie am Altar zu Ecouen.

6) Die Bildung der Voluten des korinthifchen Kapitells (35%, 44%, 49V!) und 51V0), die nach

unten zu fehr fchmal und bloß außen mit einem fehr feinen Rnndftäbchen gerändert find, gleicht denen

am Grabmal Bre'ze' und in der Capelle St.—Romain zu Rouen.

Mindefiens 45 Abbildungen find aus den Vz'truv—Ausgaben von Fra Giatomla und Cefariano ent—

nommen, und die perfpectivifchen Scenen Fol. 77 und 78 find nach Serlz'o gegeben.

_ @) Pierre Lestot‘.

Pierre Lescot‚ Sieur de Clagny, 1510(?)—78, wahrfcheinlich in Paris geboren““),

ift eine eigenartige und nicht leicht zu erklärende Erfcheinung. Man wünfcht fich,

mehr von feinen Voritufen und Werken zu kennen, um zu erfehen, wie fein Stil

fich groß gebildet und entwickelt hat. Ungeachtet feines Lettners in der Kirche

St.-Gm'mazh-Z’Auxerroz's zu Paris und des Hölel de Lngnerz's dafelbft fteht man vor

einer Art fertigen Pallas Athene, fobald er uns unvermittelt mit feinem Louvrebau

großartig und reich und doch edel, klar und vornehm entgegentritt. Seine Fon-

taz'ne des z'nnocents Itammt aus fpäterer Zeit. Wie Berty bemerkt, fcheint Lescol

wenig gebaut und wenig die Gelegenheit, zu bauen, gefucht zu haben, fei es, weil

er fich wohlhabend genug fühlte, fei es, dafs feine hohen Aemter ihn daran

hinderten.

Das Meifie, was wir aus feinem Leben wiffen, beruht auf einem Gedichte von

Ron/am’. Danach lernte er, feiner frühen Neigung zum Zeichnen folgend, zuerit

die Malerei und feit feinem zwanzigl’ten Jahre auch Geometrie, Mathematik und

Architektur; er wuchs im Wohlftand auf. Franz [. liebte ihn vor allen Anderen.

und auch Heinrich II. wollte nur auf ihn hören, felbft beim Mittag und Abend-

effen. Heinrich foll gefagt haben, daß Lescol nur aus fich felbit gelernt habe und

über alle Anderen den Preis davon trage; defshalb ertheilte er ihm den Auftrag,

793) Bezüglich genauerer Angaben über die Zahlungen für Gaujrm's Arbeiten im Louvre-Hof fiehe: LABORDE, L. DE.

Le: comftz: des bätimmts du Rai 1528—1571. Bd. I u. II. Paris 1877 u. 1880. —- Bezüglich der Abbildungen feiner Werke

fiehe: Porn-um, A. L’atuwre de 7. Goujon. Paris 1844.

294) Ltscot gehörte einer Familie aus der Nablgße de Rob: an und war Inhaber der Leben von La Grange de

Marteroy und Clagny, unweit Paris. Da er auch Abt war, wurde er öfters irrthümlieh Aßbe’ de Clngny genannt. Sein Vater

war Pierre Lesen! (von L'Emß'az'x, alte Parifer Familie), Herr von Liny in der Brie; [eine Mutter war Am:: Dauz/et, die ein

Hötel in Paris und das Lehen von Claguy bei Paris befaß. (Siehe: BERTY, a. a. O., S. 64 u. PF.)
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feinen Louvre durch ein umfangreicheres (plus large) Gebäude zu bereichern295).

Dafs aber Lescot gleichfalls in Italien fludirt hat, wurde im Vorliegenden zum erften
Male, und zwar an der Stelle (Art. 139, S. 130), wo der gleiche Nachweis für Gozg'nn

geführt wurde, dargethan.

A. de Monlaéglon nimmt an, Leseat habe ‚‘Yemz Gaujon zum Bau des Louvre
zugezogen und wirft die Frage auf, wann und wo die Beiden fich kennen gelernt
haben? Etwa feit ihrem Lettner? Die Fonfaz'ne des innoven!s zu Paris ift der Beweis
ihres völligen und vertrauten Zufammenarbeitens, welches offenbar auf ihrer tiefen

Gemeinfamkeit des Gefühls und des Gefchmacks fufste. Hier, wie im Louvre, find
Architektur und Sculptur fo unlösbar verbunden, dafs fie zugleich erfunden und
hervorgebracht worden fein müffen. Selbft die nach Goujon’s Abreife ausgeführten
Sculpturen am Louvre fcheinen, wie Montazglon meint, nach feinen Entwürfen ge-

fchaffen werden zu fein296).

Es kann die weitere Frage aufgeworfen werden, wie wohl Martin in der Wid-
mung zu feinem mehrfach erwähnten Vz'z‘rzw, der gleich nach dem Regierungsantritt
Heinrich I]. erfchienen ift, Goujzm als einen der Architekten des Königs bezeichnen
konnte und aus welchem Grunde in den den Bau des Louvre betreffenden, aller-
dings unvollftändigen Zahlungen Goujon als Sculpteur en pierre pour le Roy angeführt
und bei allen an letzteren geleifteten Zahlungen ftets »om’onne’e par le Sz'eur de
C/agny (Lena!) pour ouvmges de feulptures par lui faiß« beigefügt worden if’t? Ent—
fprechen diefe Angaben thatfächlich dem Verhältnifs der beiden Meifier zu einander

und der Thätigkeit, die jeder derfelben entfaltete, oder war diefe Stellung nur ein
officieller Schein, hinter welchem ein anderes Verhältnifs zu dem früher als Lutheraner

verurtheilten Goujon verborgen wurde? War etwa Lescot nicht allein ein trefflicher
Freund Goujon’s, fondern fein Schüler auf dem Gebiete der Architektur? Wenn
Ron/ard's Angabe richtig if}, dafs Lesen! erl°c mit 20 Jahren das Studium der Archi-

tektur begann, fo fallt diefer Anfang — falls Leseot erft 1515 geboren wäre — in

das Jahr 1535, alfo in eine Zeit, zu der Goujon bereits als fertiger Meifier das

Grabmal Bre'ze”s zu Rouen entworfen hatte. Sollte etwa Lescol zum Theile von

Goujan jene gründliche Kenntnifs des Vz'tru71 erhalten haben, welche Goujon hervor-

hebt und die man, wie er fagt, vor Seelio’s Werk in Frankreich nicht erlangen

konnte und nicht felbft in Italien? Letzterer Umf’cand hat mich ja veranlafft, anzu—

nehmen, dafs Gaujoßz und Lescoz‘ felbft in Italien ftudirt haben.

Falls Lescot nicht felbl’c in Italien gewefen wäre, fo müffte nothwendiger Weife

angenommen werden, dafs beim Bau des Louvre Gozg'on nicht blofs die Figuren

gefchaffen, fondern an fammtlichen Ornamenten‚ an den Profilirungen und an der

technifchen Ausführung mitgewirkt hätte; denn hier fetzt alles dies nothwendiger Weife

voraus, dafs der tonangebende Meifier die italienifchen Werke felbfl an Ort und Stelle

[tudirt hat. Manche halten Gau/on für den eigentlichen Architekten des Louvre—

Hofes; nach langem Schwanken fühle ich mich nicht berechtigt, diefen Schritt zu thun.

Wenn Goujon felblt an der wichtigften Stelle [einer Einleitung zu Martz'n's

Vz'lrzw nur die Namen zweier franzöfifcher Architekten nennt, und zwar Pierre Leseot

vor Plzz'lz'äen‘ a’e !” Orme, fo ift damit hinreichend bewiefen, dafs Lescot im vollften

Sinne des Wortes Architekt war, fogar dann noch, wenn feine Stellung am Hofe

ihm nicht geltattet hätte, die Bauausführung immer perfönlich zu leiten. In diefem

395) Siehe: Le: aeu71res de P, Ronjard etc. Wiederabdruck. Paris 1609. S. 985. (Nach: BERTV, a. a. O., S. 68.)

296) Siehe: Gazeh‘e des Beaux-Artx‚ Bd. 31, S. 6.
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Sinne dürften auch die Profilirungen im Louvre—Hof felbft fprechen. Ungeachtet

mancher Verwandtfchaft mit denjenigen Goujzm's fcheinen fie, namentlich im Erd-

gefchofs, in den Verhältniffen ftellenweife weniger licher, auch weniger warm und

lebendig empfunden zu fein, als diejenigen, die bei Goujon hervorgehoben werden find.

Alles Gefagte foll indefs die Verdienfte Lescot's in keiner Weife fchmälern.

Denn überall zeigt das Detail, wenn auch unmittelbar von italienifchen Werken in—

fpirirt, die individuelle Empfindungsweife feines franzöfifchen Autors. Die Charak-

teriftik [einer Stilrichtung foll fpäter, gelegentlich der Schilderung des Louvre-Hofes,

entwickelt werden. Der Louvre ift nicht allein das edelf’te Bauwerk der Renaiffance

in Frankreich, fondern auch eines der fchönften der neueren Baukunft überhaupt.

In den drei Abfchriften von Léscot's Grabfchrift ilt bei gleichem Todesjahr

fein Alter dreimal verfchieden angegeben; daher ift es unficher, ob er 1500, 1510

oder 1515 geboren wurde; am wahrfcheinlichften dürfte 1510 fein. In den Jahren

1541—45 leitete er den Bau des 1745 untergegangenen Lettners in der Kirche

St.-Germaz'n-Z’Auxerraz's zu Paris, an dem Goujon’s Theilnahme, wie zu wenig be-

achtet worden ift, erit 1544 begann. (Siehe die von L. de Labora’e aufgefundene

Befchreibung diefes Lettners 297).

Am 3. Auguf’c 1546 wurde Lescot zum Architekten des Louvre-Neubaues er«

nannt. 1547—49 arbeitete er an der Ausführung der Fontazäze des nymp/zes oder

des z'mzotents zu Paris, die als Loggia ausgebildet ift und gleichfalls Sculpturen von

Goujan erhielt. In das Jahr 1544 fällt angeblich der Beginn des Höfe! de Légnerz's,

jetzt Carmwalet, zu Paris298).

Am 7. Auguft 1556 zeigte Lescoz‘ dem Kapitel der Kanoniker von Notre-Dame

an, dafs er demnächfl, eines öffentlichen Dienltes halber, nach Rom gefchickt werden

folle und dafs er durch fein Amt täglich mit dem Könige verkehre299).

1) jean Bullant.

_‘7ean Bulleml, um 1525 (?) geboren, fcheint aus Ecouen zu fiammen und war

mit einem anderen _?mn Bullant, der 1532 Macon der Kathedrale zu Amiens und

1565, 1568 und 1574 Stadt—Architekt dafelbft war, wahrfcheinlich verwandt, indefs

fchwerlich identifch. Nach feiner eigenen Angabe war er in Italien, um dort die

antiken Denkmäler zu fiudiren. In der an den Herzog von Montmorency 1564 ge-

richteten Widmung feines zweiten Werkes fagt er, dafs der Connétable ihn immer

befchäftigt und ihn mit den Arbeiten an feinem Schlofs zu Ecouen befafft habe.

Letzterer Ort war fein gewöhnlicher Wohnfitz‚ und das dortige, ihm zugefchriebene

Schlofs hat feinen Ruf begründet. _

Im Jahre 1557 bekleidete er das wichtige Amt eines Conträleur der Gebäude

der Krone, wurde aber durch Plzz'lz'bert de l’0rme genöthigt, die Hälfte feines Ge—

haltes zu Gunften feines Bruders _‘?ean aufzugeben. Nach dem Tode Heinrich I].

verloren Bullant und de l’0rme gleichzeitig ihre Stellen; doch erhielt der erftere

1570, nach dem Tode Primalz'ccz'a’s, fein Amt wieder zurück und hatte daifelbe

1575 noch inne. Ueber feine Thätigkeit zwifchen 15 59 und 1570 ift wenig bekannt.

297) Siehe: BBRTY, a. a. O., 5. 7x — weiters: Mémaz'rzs et diß':rtalianx. Paris 1852. S. 302 —- ferner: Gazeltz des

Beaux-Arts, Bd. 30, S. 387 — endlich: LABORDE, L. DE. Camptes der &ätz'mmts du Rai. Paris 1877—80. Bd. I, S. XXV

u. Bd. 11, s. 282.

398) Nach Anderen wäre das Hält! des 9'acques de Lignarir, Parlamentspräfidenten, von 7:11» Gaujan und _‘7eam

Bullant, nach Zeichnungen von Les-cat, errichtet worden. (Siehe: PROTH, M. 7ean Gau/"M. Paris 1883.)

299) Nach: Rtgiflre: cafitulaz'res de Notre-Dame. Archive: nalz'onales, IL, 252, S. 222 u. 223. (Siehe: Ban-n

a. a. O., S. 70.)
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